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Bock
LETZTE – Die Guggechilbi lockte  
am Samstag Fasnachtsfans in den 
Schaffhauser Mosergarten. Am 
Nachmittag zogen die Fasnächtler 
zum Protest auf den besetzten Fron-
wagplatz. Schaffhausen, Seite 24

SPORT – Capoeira ist eine  getanzte 
Kampfkunst, bei der Rhythmus und 
Musik eine grosse Rolle spielen.
Seit 2004 lehrt die Schule Capoeira 
Uniao in Schaffhausen diese exoti-
sche Sportart. Schaffhausen, Seite 13

BETRIEBSBESUCH – Die Firma Reprom 
im Schaffhauser Schweizersbild ge-
staltet seit 19 Jahren textile Werbe-
träger und Promotionsartikel. Der 
«Schaffhauser Bock» schaute dabei 
zu. Schaffhausen, Seite 7
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Das Volkswirtschaftsdepartement 
informierte am Freitag über den 

Schaffhauser Finanzausgleich 2016 (sie-
he auch Seite 5): 13 finanz- und ressour-
censtarke Gemeinden und der Kanton 
übertragen 13 finanzschwachen respekti-
ve überbelasteten Gemeinden insgesamt 
4,5 Millionen Franken.

Niemand gibt gerne einfach Geld ab 
und 4,5 Millionen Franken sind kein 
Pappenstiel. Natürlich könnten sich die 
beitragspflichtigen Gemeinden  darüber 
enervieren, dass sie den anspruchs-
berechtigten Gemeinden Jahr für Jahr 
finanziell  unter die Arme greifen müssen. 
Schliesslich ist jeder seines eigenen Glü-
ckes Schmied und nicht verantwortlich 
dafür, dass andere weniger einnehmen. 

Trotzdem ist der innerkantonale Fi-
nanzausgleich weitgehend unbestritten –  
ein Zeichen für die grosse  Solidarität 
 unter den Schaffhauser Gemeinden. 
Denn alle sind sich bewusst, dass sie 
trotz der Kleinheit des Kantons ganz un-
terschiedliche Voraussetzungen  haben: 
Logischerweise weisen das Zentrum 
um Schaffhausen oder der nahe beim 
Wirtschaftsraum Zürich gelegene un-
tere Kantonsteil die höhere Steuerkraft 
auf als beispielsweise die sehr peripher 
gelegenen Kommunen Merishausen 
oder Beggingen. Zudem sinken zwar die 
Steuereinnahmen bei den finanzschwa-
chen Gemeinden, insgesamt nimmt die 
 Steuerkraft jedoch zu. Entsprechend  
wird zwar nicht gern, aber ohne Murren 
von den Gebergemeinden an den Fi-
nanzausgleich gezahlt – dies zum Woh-
le einer funktionierenden Gemeinschaft 
trotz grosser kommunaler Unterschiede.

Solidarische 
Gemeinden

KOMMENTAR

Daniel  
Thüler

Kernkraftwerke 
rascher abstellen

ABSTIMMUNGEN

Schaffhausen. Am 27.  November wird 
das Stimmvolk zum letzten Mal in diesem 
Jahr an die Urne gebeten. Zur Abstimmung 
steht eine kantonale Initiative «Lehrpläne 
vors Volk» (siehe «Bock» vom 8.  Novem-
ber) sowie die eidgenössische Volksinitia-
tive «Für den geordneten Ausstieg aus der 
Atomenergie», auch Atomausstiegsinitia-
tive genannt. Initianten und Befürworter 
möchten alle Kernkraftwerke der Schweiz 
bis 2029 abschalten und die erneuerbaren 
Energien fördern. Für diese nimmt die 
Schaffhauser SP-Nationalrätin Martina 
Munz Stellung. Die Gegner sowie Bund 
und Parlament befürchten Versorgungs-
engpässe und halten an der Energiestra-
tegie 2050 fest. Für sie nimmt der Schaff-
hauser SVP-Ständerat Hannes Germann 
Stellung. Seite 5

GESUNDHEIT

Schaffhausen. Die Krebsliga Schaffhau-
sen lud am Mittwoch zum Vortrag «In 
meinem Sinne bis zuletzt – Nutzen und 
Grenzen einer Patientenverfügung» ins 
Sorell Hotel Rüden. Daniela Ritzenthaler 
vom Institut Dialog Ethik referierte im bis 
auf den letzten Stuhl besetzten Zunftsaal 
unter anderem darüber, was eine Patien-
tenverfügung ist, was sie enthält und was 
bei ihrer Erstellung beachtet werden muss: 
Sie ist eine schriftliche Willensäusserung 
für zukünftige Situationen, in der festge-
halten ist, wie man medizinisch behandelt 
werden möchte, wenn man einmal nicht 
mehr urteilsfähig sein sollte. Sie hilft bei-
spielsweise den Angehörigen oder Me-
dizinern beim Entscheid, welche lebens-
verlängernden Massnahmen überhaupt 
vorgenommen werden sollen.  Seite 19

Mit seinen besprühten und bemalten Schmetterlingen unterstützt Rainer Schoch die Erforschung einer seltenen Krankheit. Bild: Ramona Pfund

Beringen. In der diesjährigen Weih-
nachtsaktion begleitet der «Schaffhauser 
Bock» das soziale Projekt Balance von 
Rainer Schoch mit redaktionellen Beiträ-
gen. Der Künstler, der in Wagenhausen 
lebt, hat einen Schmetterling aus Bambus 
entwickelt, der geschickt platziert auf der 

Spitze seines Kopfes zu schweben scheint. 
Von heute an bis zum 9. Januar sind die 
bunten Falter sowie weitere Werke von 
Rainer Schoch im EKS Lichtformat an der 
Vordergasse in Schaffhausen ausgestellt, 
wo sie auch gekauft werden können. Von 
jedem verkauften Stück fliessen 50 Prozent 
der Einnahmen an eine Stiftung in Sion, 
welche die Forschung zur Behandlung der 
Schmetterlingskrankheit (Epidermolysis 
bullosa) vorantreibt.

Menschen, die an dieser Krankheit 
leiden, müssen mit einer Haut leben, die 
so zerbrechlich ist wie die Flügel  eines 
Schmetterlings. Das führt zu vielen 
schmerzhaften Verletzungen, Entzündun-

gen und kann verschiedene körperliche 
Behinderungen sowie einen frühen Tod 
zur Folge haben. Ein normales Leben ist 
durch die aufwendige Wundversorgung 
fast nicht möglich. Ärztinnen und Ärzte 
machen mit der Gentherapie, bei der sie 
gesunde Hautzellen verpflanzen, bereits 
grosse Fortschritte und stehen vor dem 
Durchbruch. Da die Krankheit eher selten 
auftritt – unter 100 000 Menschen werden 
zwei bis drei Schmetterlingskinder gebo-
ren – beschäftigt sich die Pharmaindustrie 
nicht damit. Umso stärker ist die forschen-
de Stiftung Fondation Enfants Papillons  
auf   Spendenbeiträge angewiesen.

WEIHNACHTEN – Mit Schmetter-
lingen aus Bambus unterstützt 
der Wagenhauser Künstler Rainer 
Schoch die Forschung zur Behand-
lung von Schmetterlingskindern.

Ramona Pfund

Flügel für die Forschung
Die «Bock»-Weihnachtsaktion unterstützt ein Projekt von Künstler Rainer Schoch

Fortsetzung auf Seite 2
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Wir sagen NEIN zu „Lehrpläne vors Volk“!
Altdorf: Heidi Fuchs-Lüthy, Rolf Hatt Basadingen: Hans Rudolf Stör Beggingen: Katrin Baviera, Walter Vogelsanger Beringen: Rosi Bosshart, Nino Domiter, Remo Gerber, Ruth Häusler, Fabian Hell, Fabian Hell, Brigitta Hinterberger, Marcel 
Holenstein, Karin Imobersteg, Thomas Imobersteg, Alain Kilgus, Beat Knecht, Thomas Maag, Eva Maag, Peter Maag, Corinne Maag, Barbara Müller-Buchser, Christian Naef, Regula Naef, Ebbo Neumann, Roger Paillard, Nadja Paillard, Ruth 
Schaub, René Schlatter, Hansruedi Schuler, Thomas Wetter, Regula Widmer, Harry Zai Büttenhardt: Katja Waldvogel Dörflingen: Käthi Kohler Gächlingen: André Bachmann, Marianne Näf Hallau: Boris Bänziger, Sandra Blatter, Michael 
Boll, Marta Fotsch, Bea Lanz, Zora Lanz, Martina Munz, Gustav Munz, Samuel Nadig, Manuel Stoll, Sonja Wanner Hemishofen: Stephan Bilger, Sabine Sahli Hemmental: Christoph Leu, Stefan Leu, Edith Leu, Sylvia Leu, Michael Leu Lohn: 
Richard Caduff, Gallus Eberle, Andrea Ehrat, Andreas Ehrat Löhningen: Marco Bächtold, Franziska Egloff, Martin Geu, Thomas Hübscher, René Meier, Fredi Meyer, Sven Schmid, Thomas Stamm Merishausen: Ruth Werner Wipf Neuhausen 
a. Rhf.: Erika Ammann, Franziska Brenn, Mirijam Engelhard, Rita Flück-Hänzi, Christian Leu, Renzo Loiudice, Hedy Mannhart, Meret Mannhart, Bruno Mannhart, Ruedi Meier, Roland Müller, Mirjam Niederhäuser, Wendel Oberli, Gabi Oberli, 
Martin Rahm, Georg Reichmuth, Gabriela Reiner, Gabi Rieder, René Sauzet, Daniel Steiner, Nihat Tektas, Marco Torsello, Rebecca Zillig, Rolf Bänziger, Walter Baumann, Hanspeter Hak, Gabrielle Hak, Brunner Hans-Ruedi, Walter Herrmann, 
Hans Schärrer, Marcel Zürcher Neunkirch: Hans Peter Baumann, Moni Brühlmann, Beat DeVentura, Franz Ebnöther, Corinne Hafen, Daniel Stauffer Oberhallau: Patrick Strasser Osterfingen: Walter Linsi Ramsen: Werner Weber Rüdlingen: 
Anette Wanner Schaffhausen: Heinz Albicker, Verena Anliker, Kurt Baader, Laura Bächtold, Werner Bächtold, Andres Bächtold, Stefan Balduzzi, Esther Bänziger, Reto Beeler, Jeanette Bernath, Katrin Bernath, Werner Betz, Virginie Bickit, 
Jan Bischofberger, Peter Briner, Markus Broder, Stefan Bruderer, Claudia Cantoni, Barbara De Pizzol, Theresia Derksen, Karin Detreköy, Victoria Domeniconi, Franziska Dubach, Jérôme Ehrat, Verena Ehrensperger, Rebecca Eitel, Nora Érdi, 
Diego Faccani, Ernst Fischli, Liselotte Flubacher, Ruedi Flubacher, Corinne Forgue, Florence Forrer, Matthias Freivogel, Philipp Früh, Seraina Fürer, Adrian Galli, Priska Gähler, Jacqueline Gisler, Hans Jakob Gloor, Iris Graf, Susanne Günter, Bri-
gitta Güttinger, Christoph Hak, Bea Hauser, Christian Heydecker, Jean Eric Hiltbrunner, Helen Hintermeister, Maja Hofer, Marlies Hoff, Beatrice Honegger, Katrin Huber, Dieter Huber, Urs Hunziker, Carin Joos, Niels Jungbluth, Peter Käppler, 
Cédric Käppler, Dagmar Knoblauch, Andrea Knuchel, Erwin Knupfer, Sandra Koitka Alder, Raphael Kräuchi, Bettina Kucan-Ulmer, Peter Lehmann, Susanne Leutert-Wirz, Monika Litscher, Christina Loher-Sigg, Rodolfo Mähr, Oliver Mannhart, 
Markus Marti, Stefan Marti, Bert Marti, Thomas Meinen, Hanna Meister, Roswitha Merz-Kurer, Kathrin Meyer, Bruno Milan, Edgar Mittler, Lucia Müller, Erich Munz, Margrit Nägeli, Peter Neukomm, Karin Neukomm, Linda Nigg, Marco Orefice, 
Osman Osmani, Vreni Osterwalder, Ilmarin Pesenti, Silvia Pfeiffer, Marco Planas, Carmen Pletscher, Daniel Rapold, Andrea Ricci Lerch, Christa Rombouts, Marco Roost, Manuela Roost-Müller, Simone Roth, Ronja Rüegg, Beatrice Schäfli, Gaby 
Schlatter, Monika Schlatter, Stephan P. Schlatter, Rainer Schmidig, Cordula Schneckenburger, Matthias Schoch, Sibylle Schudel, Jann Schwaninger, Martin Schwarz, Christine Sigg, Christian Sigg, Anna Sigg, Thomas Silvestri, Lisa Späni, Arie 
Späth, Dani Spitz, Beat Steinacher, Heidi Steinemann, Irène Stübing, Patrick Stump, Ernst Yak Sulzberger, Barbara Sulzer Smith, Jürg Tanner, Urs Tanner, Käthi Tanner-Winzeler, Christian Ulmer, Peter Vogelsanger, Salome Vroomen, Laura 
Wälti, Thomas Weber, Simone Weiss, Vreni Winzeler, Lizzi Wirz, Valerija Zebic, Kurt Zubler Schleitheim: Susi Stamm, Regina Stamm, Adolf Thalmann, Agnes Thalmann Siblingen: Hans Peter Gächter, Markus Kübler Stein am Rhein: Margrit 
Ambühl, Karina Bänninger, Regina Baschnagel, Ulrich W. Böhni, Andreas Frei, Irene Gruhler Heinzer, Werner Käser, Ursula Knecht Käser, Franz Marty, Ruth Müller, Roland Müller, Rolf Oster, Ruedi Rüttimann, Ruedi Rüttimann, Marco Suter 
Stetten: Liliane Amsler, Angela Gürgeli, Vedat Gürgeli, Jürg Naef, Michel Rubli, Peter Rüegg Thayngen: Egon Bösch, Richard Bührer, Christa Flückiger, Marcel Fringer, Maria Härvelid, Hans Iselin, Evelyn Iselin, Daniel Kahmann, Peter Marti, 
Katja Ruh, Isabelle Schäppi, Albert Sollberger, Nicole Stump, Peter Uehlinger, Martina Winzeler-Meister, Stefan Zanelli, Paul Zuber Trasadingen: Martin Kessler, Brigitte Kessler, Victor Kessler Wilchingen: Beat Hedinger, Peter Weidmann

Patientenverfü- 
gung interessiert
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Von der Libelle zum Schmetterling
Rainer Schoch hat schon verschie­

dene soziale Aktionen unterstützt, unter 
anderem gestaltete er einen Kalender für 
die Paralympics in Salt Lake City (2002). 
Doch Balance ist sein bisher grösstes Pro­
jekt. «Wie sagt man so schön: Ich möchte 
der Gesellschaft etwas zurückgeben», sagt 
der ursprüngliche Deutsche, der, bis er 
gesundheitliche Beschwerden bekam, als 
Malermeister zwei Betriebe gründete und 
erfolgreich aufbaute.

Heute lebt er von seiner Kunst und 
erzählt, auf welch ungewöhnlichem Weg 
er zu seinem neusten sozialen Projekt 
gekommen ist: «Ich erfinde mich zwar 
immer wieder neu, aber mit Holz arbeite 
ich schon seit jeher sehr gerne. Bei einem 
Freund habe ich dann vor einiger Zeit ein 
asiatisches Spielzeug entdeckt, das mich 
inspirierte.» Es war eine Libelle, die sich 
sorgfältig platziert selbst ausbalanciert 
und schliesslich, nur durch einen kleinen 
Punkt verbunden, über dem Untergrund 
schwebt. Rainer Schoch, der ansonsten 
für seine fotorealistischen Gemälde be­
kannt ist, entwickelte eigene Libellen und 
machte sie zum Kunstprojekt. Die grossen 
Vorläufermodelle stellte er an der Muse­
umsnacht 2015 im Schaffhauser Münster 
aus: «Ich merkte rasch, dass die Leute fas­
ziniert sind und schnell darauf ansprin­
gen.»

Er meldete sich mit den Libellen an der 
Kunstmesse in Montreux an und stellte 
im November 2015 Hunderte davon aus. 
Damit begann schliesslich die Geschichte 
des sozialen Engagements für die Schmet­
terlingskinder: «Gegen Ende der Messe 
stellte sich mir eine Ärztin vor, die selbst 
mit einem Stand vertreten war. Sie fragte 
mich, ob es möglich wäre, statt Libellen 
Schmetterlinge schweben zu lassen.» Die 
Ärztin war Elisabeth Gianadda, die Prä­
sidentin der Fondation Enfants Papillons. 
Schnell konnte sie Rainer Schoch, der die 
seltene Krankheit davor nicht kannte, von 
ihrer Idee überzeugen. Im Februar 2016 
lagen dann bereits die ersten Muster vor. 
«Diese waren sehr beliebt und im Nu ver­
kauft. Also entschieden wir uns, daraus 
eine Spendenaktion zu machen», erzählt 
der Wahlschweizer.

Als die EKS Kunstschaffende dazu auf­
rief, sich für eine Ausstellung im Laden 
Lichtformat zu bewerben, sah er seine 
Chance. Auch die EKS­Verantwortlichen 
waren im Handumdrehen vom Projekt 
überzeugt. Zusätzlich werden auch Öl­
bilder und Skulpturen des Künstlers aus 
der Werkreihe Illusion in Form und Farbe 
ausgestellt.

Ganzes Netzwerk profitiert
Die Schmetterlinge sind nicht ma­

schinell produzierbar, sondern müssen 

sorgfältig von Hand geschnitzt werden, 
damit sie sich später richtig ausbalancie­
ren. Rainer  Schoch hat in Hanoi (Viet­
nam) eine sozial nachhaltige Institution 
gefunden, die nun aus Bambus die schö­
nen Falter fertigt – rund 30 Familien leben 
dort momentan vom Projekt Balance. «Ich 
finde es schön, dass so viele Seiten davon 
profitieren können. Es wird immer mehr 
zum Netzwerk», sagt der Initiant erfreut. 
Der nächste Schritt diesbezüglich sei, die 
komplexen Verpackungen zum Falten 
in eine Behindertenwerkstätte zu geben. 
Bisher hat der Künstler diese Arbeit selbst 
übernommen, aber da die Nachfrage nach 
den Schmetterlingen stetig steigt, ist er da­
mit an seine Kapazitätsgrenzen gestossen.

Der Kauf eines Schmetterlings ist nicht 
nur eine gute Tat, sondern auch eine krea­
tive Dekorationsidee. Zwölf Farben stehen 
zur Auswahl, 30 Franken kostet ein bunter 
Falter mit Sockel, 60 Franken ein goldener. 
Da die Fabrik, in der Rainer Schoch sein 
Atelier hatte, umgenutzt wird, ist er mo­
mentan auf der Suche nach neuen Räum­
lichkeiten in der Region Stein am Rhein. 
Daher sprüht er die Rohlinge auf seinem 
privaten Balkon an – es entstehen also trotz 
vieler produzierter Stücke Unikate. Rainer 
Schoch freut sich, diese den Interessierten 
an der Vernissage im Lichtformat am kom­
menden Samstag, 19. November, von 11 bis 
12 Uhr, persönlich vorstellen zu dürfen.

Weihnachtsaktion: Flügel für die Forschung
Fortsetzung von Seite 1

Schaffhausen. Mit dem November sind 
auch die kalten Temperaturen in der Regi­
on Schaffhausen angelangt. Während der 
Wind draussen stetig rauer um die  Häuser 
zieht, wird drinnen immer stärker an den 
Thermostatventilen gekurbelt. Zwei Drit­
tel des gesamten Energiebedarfs eines 
Haushalts werden fürs Heizen eingesetzt. 
Eine allzu hohe Raumtemperatur kann 
die Heizkosten in die Höhe treiben. Wer 
einige Tipps dazu befolgt, spart nicht nur 
Geld, sondern schont auch Ressourcen 
und Umwelt.

Keine kurzen Hosen im Winter
Thomas Volken von der Energiefach­

stelle des Kantons Schaffhausen bringt auf 
den Punkt, was oft in Vergessenheit gerät: 
«Meistens lebt es sich auch mit einem oder 
zwei Grad weniger noch angenehm.» Im 
Winter zu Hause so viel Wärme zu er­
zeugen, um in T­Shirt und kurzen Hosen 
he rumlaufen zu können, ist nicht nötig. 
Es gilt auszuprobieren, wo die Grenzen 
des eigenen Wohlgefühls liegen. Energie 
Schweiz empfiehlt die höchste Raumtem­
peratur im Badezimmer: 23  Grad (Po­
sition  4 am Thermostatventil) sollte das 
Thermometer dort anzeigen. 21 Grad (Po­
sition 3) ist für die meisten anderen Räu­

me wie beispielsweise Wohnzimmer oder 
Büro ideal. Im Schlafzimmer darf es ruhig 
etwas kühler sein, 17  Grad (Position  2) 
sorgen für einen gesunden Schlaf ohne 
Frieren. Auch im Flur genügt Position 2. 
In wenig genutzten Räumen wie beispiels­
wiese in einem Gästezimmer reicht es so­
gar, das Thermostatventil ganz nach unten 
auf die Sternposition zu drehen. Dabei ist 
zu bedenken, dass jedes Grad Raumtem­
peratur weniger den Energieverbrauch 
um sechs Prozent reduziert.

In Zeiten, in denen die Wohnung nicht 
genutzt wird wie beispielsweise während 
Ferien oder einem langen Wochenende, 
kann das Heizen auf ein Minimum redu­
ziert werden. «Ganz abstellen ist allerdings 
nicht sinnvoll, da man bei der Rückkehr 
sonst für einige Stunden frieren muss, da 
Heizkörper und insbesondere Bodenhei­
zungen Zeit brauchen, um ein Zimmer 
aufzuwärmen», so Thomas Volken.

Wärmezirkulation nicht behindern
Gerade bei älteren Gebäuden sind die 

Radiatoren oft unter den Fenstern ange­
bracht. «Wenn die Fenster gut sind und 
nicht allzu viel Wärme verlieren, ist das 

kein Problem. Der Standort eines Radi­
ators im Raum spielt grundsätzlich kei­
ne Rolle», erklärt der Energieexperte. Es 
könne auch vorkommen, dass Heizkörper 
zentral positioniert seien, was vor allem 
auf ein Verteilproblem in früheren Zeiten 
zurückzuführen sei. Wichtig ist allerdings, 
dass keine einfassenden Möbel wie Sofas 
oder ähnliches einen Heizkörper abde­
cken. Auch Vorhänge können die Zirkula­
tion der Wärme im Raum behindern.

Wer das Glück hat, einen Kachel­ oder 
Schwedenofen zu besitzen, sollte diesen 
geschickt einsetzen, da sie Wärme lange 
speichern können. Mit Holz heizt es sich 
gerade in der Übergangsphase im Herbst 
und im Frühling gut. «Ein Kachelofen er­
gänzt eine konventionelle Heizform ideal. 
Wann immer eine erneuerbare Ressource 
eingesetzt werden kann, sollte diese Mög­
lichkeit auch genutzt werden», so Thomas 
Volken. 

Energieschleuder Kippfenster
Ein zentrales Thema beim Sparen von 

Heizkosten ist das Lüften. Ständig ge­
kippte Fenster verschleudern Energie und 
verbessern die Luftqualität im Raum nur 

marginal. Besser ist es, zwei­ bis dreimal 
täglich die Fenster ganz zu öffnen und 
kurz durchzulüften – das tut auch der 
Gesundheit gut. Übrigens: Um die Luft­
feuchtigkeit im Winter bei idealen 40 bis 
50 Prozent zu halten, reicht es, im Bade­
zimmer oder im Büro die Wäsche aufzu­
hängen.

ENERGIE – Wer im Winter auf das 
Raumklima bei sich zu Hause ach-
tet, kann viel Geld sparen und tut 
Gutes für Umwelt sowie Gesell-
schaft. Einige Tipps helfen dabei.

Ramona Pfund

Klima zu Hause selbst bestimmen
Energie im Wandel – Teil 10: Im Winter gibt es viele Möglichkeiten, ohne grossen Aufwand Heizkosten zu sparen

Können Sie sich an Ihre Berufs­
wahl erinnern? Wussten Sie schon 

immer , was Sie lernen wollten? Heute 
ist diese Entscheidung keine Sackgasse 
mehr, sondern ein Start in ein erfolg­
reiches Berufsleben. Für die jungen 
Leute ist es aber ein grosser Schritt und 
eine wichtige Entscheidung. Die Berufs­
findung ist wie eine Entdeckungsreise 
und der «Ine­Luege­Tag» der Wibilea 
in Neuhausen ist eine Safari auf dieser 
Reise.

Wir zeigen an diesem Tag den Schü­
lerinnen und Schülern die tollen Mög­
lichkeiten der technisch­industriellen 
Welt und ihrer Berufe. Die Jugend lichen 
entdecken dabei, was ihnen Freude be­
reitet und was sie begeistern  könnte. 
Dies wird nicht in einer klassischen 
Ausstellung geschehen, sondern direkt 
und «live» am Arbeitsplatz der Lernen­
den, die im Moment in der Wibilea ar­
beiten. Mit Stolz beantworten die Lehr­
linge und die Berufsbildner die Fragen 
der Gäste und erzählen Geschichten 
aus ihrem beruflichen Alltag. Gleichzei­
tig ist es auch spannend für die Eltern, 
Grosseltern, Freunde und Verwandten 
der zukünftigen und aktuellen Lernen­
den, die Welt dieser Berufe kennen­
zulernen. Seit Jahren organisieren wir 
diesen Anlass und jedes Jahr freuen 
wir uns auf diesen Event. Wir  schätzen 
den Kontakt zu den Besucherinnen 
und Besuchern  sehr. Es ist für uns eine 
Chance, in Gesprächen mehr über die 
Bedürfnisse, Ängste und Vorstellungen 
der Jugendlichen, ihrer Eltern und Ver­
wandten zu erfahren. Dank der vielen 
positiven Rückmeldungen wissen wir, 
dass dieser «Ine­Luege­Tag» eine auf­
schlussreiche und informative Möglich­
keit bietet, den eigenen Traumberuf zu 
finden.  

Wir freuen uns, Sie am  Samstag, 
19. November, zwischen 9 und 14 Uhr  
in der Wibilea im  SIG­Areal  begrüssen 
zu dürfen. Erfahren Sie von den Ler nen ­ 
den selbst, was  hinter den Berufsbe­
zeichnungen Automatiker/­in, Poly­
mechaniker/­in, Kunststofftechno loge/ 
­in, Konstruk teur/­in, Informa tiker/­in, 
Media matiker/­in und Kauff rau/­mann 
steckt.

Safari durch 
Technikberufe

GASTKOLUMNE

Thomas  
Maag
Geschäftsführer
Wibilea

Die Serie «Energie im Wandel» 
erscheint  monatlich im «Schaffhauser 
Bock». Folgende Schaffhauser Organi­
sationen tragen dazu bei: Energiefach­
leute, Energiefachstelle, Landenergie, 
Pro Velo, Randensaft – Energiegenos­
senschaft, SIA Sektion Schaffhausen 
sowie WWF. Diese Organisationen, 
mit Ausnahme der Energiefachstelle 
Schaffhausen, haben sich gemeinsam 
mit Vertretern aus allen Parteien zu 
einer Interessengemeinschaft zusam­
mengeschlossen mit dem Ziel, umwelt­
freundliche und kostensparende Ener­
giemassnahmen bekannt zu machen.

«Energie im Wandel»

Tipps, um Heizkosten zu sparen:
www.energieschweiz.ch
www.energie­experten.ch
www.nachhaltigleben.ch

Infos zur Heizkostenabrechnung:
www.mieterverband.ch

Nützliche Hinweise

Heutzutage gehört an jeden Heizkörper ein solches Thermostatventil, das auch nachträglich angebracht werden kann. Bild: Ramona Pfund

Schmetterlingskinder haben sehr zer­
brechliche Haut, fast wie Schmetter­
lingsflügel. Um die Forschung mit 
Spenden zu unterstützen, hat der 
Künstler Rainer Schoch aus Wagen­
hausen Schmetterlinge aus Bambus 
entwickelt. 50 Prozent des Verkaufs­
erlöses der bunten Unikate gehen an 
die Fondation Enfants Papillons in 
Sion, unter deren Leitung Ärzte nach 
Behandlungs­ und Therapiemöglich­
keiten suchen. Die Schmetter linge 
eignen  sich als Dekoration oder 
 Weihnachtsgeschenk.

Seit gestern sind sie in Schaffhau­
sen im EKS Lichtformat ausgestellt 
und käuflich. Um diese spezielle Spen­
denaktion noch bekannter zu machen, 
sucht Rainer Schoch nach Kindern 
und Jugendlichen, die Zeit und Lust 
haben, einige Flyer an ihrem Wohnort 
zu verteilen. Interessierte melden sich 
direkt beim Künstler per E­Mail  
(kontakt@trendmaxx.ch) oder per 
Telefon (076 330 66 23). Jedes Kind 
bekommt für die Hilfe einen Schmet­
terling vom Künstler geschenkt.

Hilfe von Kindern für 
Kinder ist gefragt

Unfall wegen verschmutzter Stras­
se: Am vergangenen Freitag, kurz vor 
6.30 Uhr, geriet eine 55­jährige Personen­
wagenlenkerin, die auf der Hauptstrasse 
von Siblingen in Richtung Löhningen 
unterwegs war, aufgrund einer mit Diesel 
verschmutzten Fahrbahn von der Strasse: 
Sie fuhr einen steilen Abhang hinunter 
und kollidierte mit mehreren Rebstöcken. 
Die Lenkerin blieb unverletzt und konnte 
sich selbständig aus dem Fahrzeug befrei­
en. Der Personenwagen erlitt Totalscha­
den und musste durch eine private Ab­
schleppfirma geborgen werden.

Wie die Schaffhauser Polizei mitteilt, 
konnte als Ursache für die mit Diesel ver­
schmutzte Fahrbahn ein nicht gänzlich 
verschlossener Tankdeckel eines Regional­
busses eruiert werden. Dies führte auf der 
Strecke von Siblingen bis zum Engekrei­
sel in Beringen zu noch weiteren Diesel­
spuren auf der Fahrbahn. Zusätzlich zum 
Einsatz der Feuerwehren des Wehrdienst­
verbandes Oberklettgau sowie Mittelklett­
gau und des Kantonalen Tiefbauamtes zur 
Wiederherstellung des Grundzustandes 
der Fahrbahn mussten durch eine private 
Kanalreinigungsfirma beim Engekreisel 
zwei Schächte ausgepumpt werden. (sb.)
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